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Die alte St. Paulskirche. 
(Eine Erzählung von der Peſt und der Feuersbrunſt zu London.) 
(Fortſetzung.) 
„Ich habe ein Mittel entdeckt, die Krankheit zu verbreiten,“ fuhr Judith 


mit leiſer Stimme und geheimnißvoller Miene fort, „jedem, dem es mir gefaͤllt, 
Ich habe den Verſuch an Herrn Quatremain und 


das Peſtgift einzuimpfen. 
dieſem jungen Mann gemacht und du fiehft, wie gut es in beiden Fällen ange⸗ 
ſchlagen hat.“ 

„Ja wohl,“ erwiedette Chowles, indem er fie von der Seite anſah. „Aber 
wozu den armen Kanonikus umbringen!“ 

„Well ich mir den Schatz zueignen will, den fie mit den Wuͤnſchelruthen in 
Sancta Fides gefunden haben, und der von Rechtswegen meinem Manne gehört 
und jetzt in Herrn Quatremain's Beſitz iſt,“ erwiederte Judith. 

„Ich verſtehe,“ nickte Chowles. 

„Während fie ſich fo unterredeten, kam Nizza Macascree wieder und benach⸗ 
richtigte ſie, daß ſie ihren Vater nicht finden könnte, — „Er hat die Kathedrale 
verlaſſen,“ ſagte ſie, „und wird wahrſcheinlich nicht eher, als gegen Abend zu⸗ 


ruͤckkommen.“ 


„Es thut mir um Ihretwillen Leid,“ bemerkte Judith kalt. 

„Nun, Sie werden doch nicht ſo grauſam ſein, den jungen Mann bis das 
hin zu vernachlaͤſſigen. — Sie werden doch alle Vorſichtsmaßregeln anwenden?“ 
rief Nizza. f 

N ſollte ich mich fuͤr Jemand anſtrengen, deſſen Geneſung mir gleich 
guͤlrig iſt?“ ſagte Judith. 

„Warum?“ rief Nizza. „Aber es iſt vergebens, mit Ihnen Vernunft zu 
reden. Ich muß mich an Ihre Habſucht wenden, da Sie gegen die Stimme der 
Menſchlichkeit taub find. Ich habe mich eben beſonnen, daß ich eine alte goldene 
Muͤnze habe, die mein Vater mir vor Jahren gegeben hat und befahl mir, ſie 
nie von mir zu laſſen. Ich würde es auch nimmer thun, wenn der Fall nicht 
fo dringend wäre.” g 

Bei dieſen Worten zog fie ein breites Goldſtuͤck aus dem Buſen. Es war 
durchloͤchert und hing an einer geflochtenen Haarkette an ihrem Halſe. , Laſſen 
Sie mich ſehen.“ ſagte Judith und nahm die Münze in die Hand. „Wer hat 
Ihnen dies gegeben?“ fragte fie mit veraͤndertem Ton. 

„Mein Vater,“ antwortete Nizza, „wie ich Ihnen eden geſagt habe. Es 
hat meiner Mutter gehort.“ N 14 

„Unmoͤglich!“ rief Judith. Pape 

„Haben Sie es ſchon einmal geſehn?“ fragte Nizza voll Erſtaunen uͤber die 
veraͤnderten Mienen der Waͤrterin. 

„Ja,“ antwortete Judith, „aber in ganz andern Handen.“ 

„Sie überraſchen mich!“ rief Nizza. „Bitte, erklären Sie ſich 

„Jetzt nicht — jetzt nicht,“ rief Judith und gab ihr haſtig die Münze wie⸗ 
der. „Und dies ſoll mir gehoͤten, falls ich den jungen Menſchen heile?“ 

„So habe ich geſagt,“ erwiderte Nißza. 

„Dann beruhigen Sie ſich,“ verſetzte Judith, „in weniger als zwei Tagen 
ſoll er wieder geſund ſein.“ Hiermit ſetzte fie eine Pfanne ans Feuer und begann 
einen Brei zu bereiten, deſſen Zuthaten ſie aus einem kleinen eichenen Kaſten in 
einer Ecke des Gewölbes nahm. Nizza ſah aͤngſtlich zu, und während fie fo be⸗ 


ſchaͤftigt waren, vernahm man ein Klopfen an der Thuͤr, und Chowles, der ſie 


zu öffnen ging, fand den Pfeifer und einen der Kirchendiener davor. „Hal biſt 


du es, Vater?“ fragte Nizza, indem fie ihm entgegeneilte. 


m 


Seine Tochter erzählte ihm in wenig Worten alles, was vorgefallen war 
Als der Pfeifer hörte, daß fie der Waͤrterin ihre Goldmuͤnze verſprochen hatte 
flog eine Wolke über feine ſonſt offenen Zuͤge. „Du mußt fie nie von dir geben,“ 
ſagte er, — „nie. Es iſt ein Amulet, und wenn du es verlierſt oder weggiebſt, 
fo wird dein Gluͤck mit verloren gehn!“ \ 

„Judith Malmayns fagt, daß fie es ſchon geſehn hat,“ verſetzte Nizza. 

„Dummes Zeug,“ rief der Pfeifer haſtig, „ſie weiß nichts davon. Aber 
komme mit mir. Du darfſt hier nicht länger bleiben.“ * 

„Aber Vater! lieber Vater! Ich brauche etwas Geld, um die Waͤrterin da⸗ 
fuͤr zu bezahlen, daß ſie dieſen armen jungen Mann pflegt!“ rief Nizza. 

„Ich habe kein Geld,“ erwiderte der Pfeifer, „und wenn ich etwas hätte, 
fo wuͤrde ich es nicht auf eine fo alberne Art wegwerfen. Komm mit. Ich muß 
wohl denken, daß du in den jungen Menſchen verliebt biſt.“ 


„Da werden fie nicht weit vom Ziele getroffen haben,“ bemerkte Judith 


unzart. 8 

„Der Pfeifer ſtieß einen zornigen Schrei aus und zog ſeine Tochter aus dem 
dunklen Gewoͤlbe fort. 
Chowles, als ſie allein waren. c 

„So ſcheint es,“ erwiderte Judith, die Pfanne vom Feuer nehmend, „wo⸗ 
zu den Brei verſchwenden?“ $ } 

Bald darauf öffnete ſich die Thuͤre des Gewoͤlbes noch einmal und Parravie 
ein ſah hinein. Er hielt ſich ein mit Eſſig beſprengtes Schnupftuch vor das 
Geſicht und nach ſeiner Sprache zu urtheilen, hatte er offenbar ein Gegenmittel 
gegen die Peſt im Munde. „Nizza Macascree iſt hier geweſen, nicht wahr?“ 
fragte er. 

„Sie iſt eben mit ihrem Vater weggegangen,“ antwortete Judith. 

Parravicin gab ihr einen Wink ihm zu folgen und ging nach dem nördlichen 
Seitengange von Sancta Fides voran. „Iſt fuͤr den Lehrling Hoffnung vor⸗ 
handen?“ fragte er. 

„Hm!“ rief Judith. „das hängt von Umftänden ab, Nizza Macascree hat 
mir eine große Belohnung fuͤr ſeine Kur geboten.“ 

„Iſt er ein Verwandter von ihr?“ fragte der Ritter ſcharf. 


„Aber er kann es vielleicht werden.“ 
„Ich dachte es mir wohl,“ murmelte der Ritter. 
Stimme ſprechend, „wenn Sie mich dafuͤr belohnen.“ i 
„Sie leſen in meinen Wuͤnſchen,“ entgegnete Parravicin in duͤſterem Tone. 
„Nehmen Sie dieſe Boͤrſe und befreien Sie mich von ihm.“ 
| „Er ſon Ihnen nie mehr in den Weg kommen,“ verſetzte Judith, gierig 
nach der Belohnung greifend. 
„Genug!“ rief Parravicin. 
heim bleiben.“ g 4 . 
„So geheim, wie das Grab, das ſich bald uͤber unſerm Opfer ſchließen oll,“ 
verfegte fie. Parravicin ſchaudette und eilte hinweg, während Judith langſamen 
Schritts, die Boͤrſe in der Hand wiegend, nach dem Gewölbe zurückkehrte. 
Kaum war fie hinter der Thür verſchwunden, als Nizza Macascree hintet 
einem der maſſenhaften Pfeiler hervorkam, „Dieß fuͤrchterliche Verbrechen muß 
verhuͤtet werden,“ rief fie — „aber wie? Wenn ich laufe und Laͤrm ſchlage, fo 
wird es vollführt und Niemand wird mir glauben. Ich will verſuchen es ſelbſt 
zu verhindern.“ en 
Sie ging durch das Beinhaus und wollte eben in das Gewölbe treten, als 


„Was zwiſchen uns vorgefallen iſt, muß ge⸗ 


„Ich bin froh, daß ch dich gefunden habe,“ erwiderte der Pfeifer, „denn Chowles herauskam. Sie wich zuruck und ließ ihn vorübergehen und als fie die 


j an zu fürchten, daß dir ein Ungluͤck zugeſtoßen fein muͤßte. i 
“ei Matze vermißte, durchſuchte ich die Kathedrale mit Belle nach dir, da ich 


wohl wußte, daß ſie dich bald finden würde, wenn du unter dem Gedraͤnge 
5 5 5 


waͤreſt. 


7 


Als ich dich Thuͤre zu oͤffnen verſuchte, fand fie fie verſchloſſen. 


7 


Fortſetzung folgt.) 


5 — 


„Du wirſt deine Gebuͤhr nicht einſtreichen,“ lachte 


„Durchaus nicht,“ antwortete Judith mit einem vielſagenden Laͤcheln. 


„Er ſoll nie wieder gefund werden,“ ſagte Judith ſtillſtehend und mit leiſer 


. 


Ava Diavolo. 


In einem kleinen Dorfe Calabriens, 
Ende des vorigen Jahchunderts eine die aus Vater, Mutter und ſieben 
Kindern beſtand, und herzlich aum war. Die Eltern, welche nie über das Doͤtf⸗ 
chen hinausgekommen waren, hatten das liebe Brot nicht, denn das Strumpf⸗ 
machergewerbe ging herzlich ſchlecht. Michel Pezza, dem. älteiten Sohn des 
Strumpfmachers, lief das Stillſigen und Darben aber gegen die Natur. eb: 
haft, wild und verwegen, wie er war, träumte er von Kindheit an von Aben⸗ 
teuern; Gehorſam gegen Vater und Mutter waren ſeine Sache nicht; auf 
Geld und Gut ftand fein Sinn; eine Rolle wollte er ſpielen. Kaum ſechzehn 
Jahre alt, entlief er dem Vaterhauſe, um nie wieder dahin zuruͤckzukehren. — 
Nackt, bloß, ohne Geld und Neigung, ſich muͤhſam durch's Leben zu winden, 
beſchloß ar, ſeinen becken Muth zur Goldgrube zu machen. Der beruͤhmte Räu⸗ 
berhauptmann Scarpi trieb gerade damals fein Weſen in Calabrien; an dieſen 
Meiſter vom Jache wandte ſich der jugendliche Wildfang. Scarpi nahm den 
kecken Burſchen freundlich auf, lehnte den Antrag, in die Bande zu treten, aber 
mit der Bemerkung ab: „Du biſt noch zu jung für die Strapazen des Dien⸗ 
fest Als ſich der Rekrut aber durchaus nicht abweiſen laſſen wollte, ſagte der 
Maͤuberhauptmann: Gut, ich nehme dich unter uns auf; aber bei der erften. 
Schwäche entledige ich mich Deiner, wie eines unnuͤtzen Mitgliedes!“ Dies war 
die Bedingung, unter der Michel Pezza ſein Abenteuerleben begann; ſein erſter 
Handſtreich ſchon verſchaffte ihm Reſpekt und bald übertraf der Juͤnger bei mei⸗ 
tem den Meiſter. 

Das Kloſter von Santa Martha war im Beſitze einer kleinen Madonna, 
die maſſiv von Gold und mit koͤſtlichen Perlen und Edelſteinen fo. reich verziert 
war, daß ihr Werth dem Volksglauben nach unſchaͤtzbar war. Die Madonna 
wurde weit und breit hochverehrt. Auch Scatpi gehörte zu ihren Verehrern, 
nicht aber der Froͤmmigkeit, ſondern der Habgier wegen: er. hätte die maſſivgol⸗ 
dene Madonna gar zu gern gehabt, aber wußte nicht, wie er die Sache ergreifen 
ſollte. Die Kloſtermauern waren ungewoͤhnlich hoch und feſt and ein treuer 
Bruder Pfoͤrtner, der das Heiligthum Tag und Nacht bewachte, kannte keinen 
Schlaf. Da Liſt nicht half, fo hätte, Scarpi gern Gewalt gebraucht, davon: 
aber wollten ſeine Leute nichts wiſſen, weil ſie meinten, vergoſſenes Moͤnch⸗ und 
Prieſterblut werde unfehlbar vom Himmel geraͤcht. Michel Pezza war anderer 
Anſicht und erbot ſich, die Madonna aus dem Kloſter zu rauben. Jung und un⸗ 
baͤrtig, wie der ſechszehnjͤͤhrige Bandit war, zog er dag Gewand einer Nonne 
an und pilgerte fo vermummt zum Kloſter, wo er anpochte und in eine abgele⸗ 
gene Zelle geführt wurde, in der die Novizinnen, welche Aufnahme verlangten, 
drei Tage auf Probe bleiben mußten, bevor ſie bei der Oberin vorgelaſſen wur⸗ 
den, Zwei Tage und drei Nächte hatte der Verkappte ſo in Gebet und Abſtinenz 
zugebracht und, fing, bereits, an, den Muth zu verlieren, als der Zufall ſein Vor⸗ 
haben uͤberraſchend beguͤnſtigte. Es war die Zeit, wo die Landleute aus der 
Gegend dem Kloſter den Zehnten zu bringen pflegten. Der Bruder Pfoͤrtner 
war allein beauftragt, die Naturalien in Empfang zu nehmen und mit den, Leu: 
ten Abrechnung zu, halten, Dieſe Arbeit dauerte oft den ganzen Tag und oft 
Togar bis tief in die Nacht hinein, wobei die Kirche ausnahmsweiſe fo. lang offen 
17 bis die Landleute abgezogen waren. In dieſem Jahre war nun die Ernte 
ſehr geſegnet ausgefallen, und die Zehentgaben waren dem entsprechend. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Schattenriſſe. 
(Beſchluß.) 


Was ſollen uns Leibnitzens und Newtons Träumereien? Iſt es wahr, daß 
eine herabgefallene Eichel den guten Mann auf die Theorie der Attraktion brachte 
ſo bedaure ich ihn. Eine gründliche Theorie der Stallfuͤtterung lag dem for: 
ſchenden Geiſte zehnmal näher, und war der Menſchheit del weitem erſprießlicher. 
Was nützen uns die Zirkel des Archimedes und die Wirbel des Carteſius? — 
‚Können wir einen Magen damit ſatt machen? — 

Was fol uns die Harmonie der Sphären? ich behaupte, und der Herr 
Pachter ſtimmt mir gewiß darin bei, daß es keine entzuͤckendere Harmonie giebt, 
als der grunzende Choral, der uns aus ſeinen Ställen entgegentoͤnt. Denn 
unſere Einbildungskraft ſpiegelt uns ſchon im Voraus die reiche Perſpektive der, 
Brat und Schlackwuͤrſte vor, die daraus hervorgehen werden. Ich, frage: ſind 
at 1 erſpeießlicher fürjdie Menſchheit, als alle Zirkel, Quadrate und 

inkel ! 


5. Der Geheimſekretaͤr Minneborn. 

Der Philoſorh Sansſouci hatte, wie faſt alle großen, Geiſter ſeine Schwach⸗ 
heiten. Denn ſelbſt die Sonne iſt ja nicht ohne Flecken. Zu diefen. Schwach⸗ 
beiten gehörte denn auch, daß er gern Verſe machte. Doch war ex fehr beſchei⸗ 
den mit den Kindern, feiner Muſe. Dies beweiſet ein Brief, den ec einſt an 
Voltaire ſchrieb. 2 8 

Dieſer hatte ihm naͤmlich gewiſſe Pillen angeruͤhmt, denen er einen heil ſamen 
Einfluß auf die poetiſche Ader zuſchrieb. 
gefaͤhr Folgendes: „Sie verſichern, daß Ihnen nach dem Gebrauch der Pillen die 


N 


des klaſſiſchen Banditenlandes, lebte zu 


Friedrich der Große antwortete ohn⸗ 
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Berſe gut abgehen. Ich verſichere, daß ich eine ganze Apotheke ausleeren konnte, 
ohne Einen Vers der Henriade zu Stande zu bringen.“ 


angeſteckt. Die zehn Bände feiner neueſten poetiſchen Ausflüge auf den Par⸗ 
naß find deß Zeugen. Jedoch möchte man behaupten daß bei ihm die ſtarke 
Seite iſt, was bei dem Helden von Roßbach die ſchwache war. Denn der Beruf 
zum Dichter iſt fo mächtig und dringend in ihm, daß er felbft den Hunger übers 
waͤltigt, der zuweilen wie ein ungeſtuͤmer Mahner anpocht, wenn er um dar 
Muſe zu opfern, fein Geſchaͤfts-Penſum wochenlang bei Seite gelegt, und da⸗ 
durch die Verkuͤmmerung feines Gehalts verwirkt hat. — Zwar giebt es Spötter, 
welche behaupten feine Poeſie habe einen Canzleibeiſchmack wie ſeine Canzleiproſa 
einen poetiſchen; aber das iſt nur die Sprache der Mißgunſt. Denn wahrlich! 
wenn man einige feiner. Sonette lieſet, fo-geräth man faſt in die Verfuhung, 
fie dem Genuß der Voltair'ſchen adfuͤhrenden Pillen zuzuſchreiben, und überzeugt 
ſich, daß der Drang, Verſe zu machen, bei jedem Dichter ein ebenſe unwider⸗ 
ſtehlicher Naturdrang iſt — wie der S... gang. 
6. Der Redakteur Drehling. 


Es gab eine Zeit, wo der Wind ein Regal war. Die Landesherren ſind je⸗ 


doch großmuͤthig geweſen, ihn wieder frei zu geben, und daher kommt el denn, 
daß heut, zu Tage Millionen ehrlicher Leute — vom Wunde lebem I ch meine 
nicht allein diejenigen, welche kein anderes Sutogat fur Brod haben, ſondern 
auch die, ſo ſich des Windes bedienen, um Brod zu verdienen. 

Zu dieſen gehoͤren, außer der ungeheuren Anzahl derer, welche den Mantel 
nach dem Winde hängen, auch alle jene, welche ihre Mühlen darnach drehen, 
und wenn ſie nicht verhungern wollen, darnach drehen muͤſſen. 

Auch der Redakteur Drehling gehört in die Klaſſe. Seine politiſche Zeit⸗ 
ſchrift iſt eine Windmuͤhle, die er ſo geſchickt nach dem Winde der Politik zu 
drehen weiß, daß fie nie aufhört zu klappern, der Wind mag aus Weiten oder 
Oſten blaſen. 

7. Die Geheimraͤthe v. X. und v. M. 

Giebt es wohl etwas Unnützeres in der Welt, als die Buchſtaben X und Ye 
Sind ſſe nicht, wenigſtens in unſrer Mutterſprache faſt ganz aus dem Gebrauch 
gekommen? Werden fie nicht durch andere Buchſtaden vollkommen erſetzt, und 
find fie nicht wahre Luͤckenbuͤßer? Gleichwohl behaupten fie noch immer Sitz 
und Stimme in unſerm Alphabet, ſpreizen fi, und machen ſich mit ihren Ohren 
und Baͤuchen fo breit, daß fie ihren Nebenbuchſtaben den Raum verengen. Wo⸗ 
her kommt es, daß man ſie nicht ſchon laͤngſt ausgemerzt hat? — Antwort: 
ſie find von hoher Abkunft und aus, den aͤlteſten Familien. Xerxes, Xenophon 
Ajax, Ulyffes u. d. m., ſind ihre Stammpaͤter.— 

In der That. wenn wir fie fo in ihrem aufgealaſenen Nichts beteachten, fo 
fallen uns die Herren v. K. und v. M. ein, von denen fie jedoch das voraus 
haben, daß ſie nicht vorgeſchoben, ſondern wie ſich's gebührt, hintenangeſtellt 
werden, nicht auf Koſten ihrer arbeitenden Collegen ſich maͤſten, weder Gnaden⸗ 
gehalte nach Penſionen beziehen, und, — was nicht minder zu loben iſt, ſich 
ganz ſtumm und paſſiv verhalten. 


Mittheilungen aus den Erlebniſſen auf dem 
a Eliſabeths⸗ Markte. 
Motto: In Breslau iſt Jahrmarkt. 


Es iſt Montag ... Das harmoniſche Geläute des fogenannten „Armen⸗ 
fun dergloͤckchens,“ oder jetzt „Jahrmarktglöͤckleins“ das ſchon ſeit 
Jahrhunderten feinen Dienſt unausgeſetzt verfieht und (dom hundert und aber 
hundert Jahrmaͤrkte eins und ausgeleutet hat, iſt verhalt zan feiner Statt vers 
nimmt man das Laͤrmen der Menſchen „da unten,“ und immer und uͤberall 
wird gezimmert, geputzt, geſtriegelt, geraͤumt, als ob ein neues Etwas, in des 
Wortes tiefſtem, umfaſſendſtem Sinne, die Welt uͤderraſchen ſollte. Die Worte: 

Steht denn der Markt in Feuersflammen? 
Ganz Breslau lauft ja dort zuſammen! 

wuͤrden aber auch hier, wie dort, wo ſie auf etwas ganz Unbedeutendes anſchie⸗ 
lend *) ihre Qualification — wenn man fo ſagen darf — verrathen, ihren 
status finden, denn das Laͤrmen und Getöfe ſucht darin feinen, Grund, daß es 
nichts mehr und nichts weniger als. „Jahrmarkt ein Breslau iſt“. 
— Ein Jahrmarkt iſt und muß für den Breslauer eine ſolche Erſchei⸗ 
nung ſein, wie die eines Schiffes, das Proviant bringt, einem in's Exil Gejagten 
(war iſt dieſe Parallele ſehr ſchief gezogen, doch grader noch, 
als die eines gewiſſen R. B. mit der „Valentine,“ einem neuen 
ſonſt gediegenem Theaterſtücke, und einer „mit Bonbons fett: 
gemachten Waſſerſuppe.“) denn ein jeder Jahrmarkt ift, beiläufig ge⸗ 
ſagt, reich an Nutzen und Intereſſe; Nutzen, indem er tauſend und aber tauſend 
hie bewegt und ſo die Induſtrie beföcdermd, tauſend und aber tauſend Fami⸗ 
lien Brod verſchafft. Intreſſe, vom Standpunkt des materiellen Lebens aus bes 
trachtet, indem Waaren von den verſchiedenſten Theilen der Provinz, ja des 
Auslandes hergebracht werden; vom Standpunkte des „luſtigen Lebens“ 
aus betrachtet, indem er Stoff zu Scherz, Witz und, Satyre in Menge liefert. 
Dieſer legtere Punkt bewahrheitet ſich aus folgenden einzelnen Stenen, deren 
Authentizität nicht nur nicht un u mſt zz ich, ſondern auch hinlaͤnglich denjenigen, 
die den Markt nur einige Standen beſucht, bekannt iſt. 


„ Are 
— nn 


35 Nimmt auf ein kleines, aber amüſantes Gedicht Bezug. 


—— e, & „ NT „ ne „ ee e 9, Er 


Auch der Geheimſekretaͤr Minneborn iſt von jener Schwachheit großer Beifter | 
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& Personnels. 
Friedrich Kaß und Henry Vietime, Erſterer aus Lauban, Letzterer aus 
London, beſuchen, Arm in Arm gehend, den Elifabeth⸗Markt in Breslau. 
Der Beſitzer einer ſogenannten „Zwei- Boͤh m- Bude.“ f 
Ein Fleckenſeife⸗Verkaͤufer, f 
Ein Barchentfabrikant aus Peters waldau, 
Aron Hemm, 
Rachel, ; 
Eine Pfefferkuchen » Händlerin, 
Hans Michel, ein Bauer, | 
Dore, eine Magd, 
Ein Wuͤrſteverkaͤufer, 


zen ‘ Eckenſteher, 


deide aus Nippern, 


Sebaſtian 
Ein Gensdarm, eine bunte Menge u. ſ. w. 
(Der Act ſpielt an verſchiedenen Orten des Ringes). 
Scene J. 


(Fried. Kaß und Henry Victime ſtehen vor einer „Zwei-Boͤhm-⸗Baude.) 
(Der Beſitzer der Baude:) Stuck für Stuͤck zwel Silbergroſchen. Kau⸗ 


5 fen Sie meine Herren! Hier iſt der eigentliche Allerwelthandel, der Monopol 


von Allem, das Haupt⸗Depöt von Europa. Hier iſt mit einem Worte Alles 
zu haben. Soda⸗Seife qus der Turkei, Pomade von aͤchtem arabiſch⸗ 
mongoliſch⸗ſchleſiſchem Bärenferr, Cigarten und Haubenſpitzen, Näh⸗ 
nadeln und Brillen, überhaupt Alles, was in's menſchliche Leben gehört! Stud 
für Stud einen Silbergroſchen! Kaufen Sie, meine Herren! 

(Fr. Kaß zu Victime:) Victime, frag' mal, ob die tuͤrkiſche Seife und 
die arabiſch⸗mongoliſch⸗ſchleſiſche Baͤrenfett-Pomade aͤcht find. 

(Der Eigenthuͤmer der Bude, der dies gehoͤrt:) Meine hoͤchſt 
eigenen perſoͤnlichen Einkäufe in Rom, Petersburj, Athen, Dress 
den, Leipzig, Hamburj, Luͤgnitz, New Pork, Ohlau u. ſ. w. u. ſ. w. 
haben mir in den Stand geſetzt, nicht nur hoͤchſt wunderbar Billiges, ſondern 

auch ausgezeichnet Aechtes zu liefern. Kaufen Sie, meine Herren, kaufen 
Sie! 
(Victime zu Kaß:) Komm nur, s'is ſchon alles ganz ſchwarz vor Lügen, 
Beide entfernen ſich, und kommen zu einem „Verkaufstiſch,“ der voll. von 
Fleckſeife, Kitte u. d. gl. iſt. 

(Der Verkaͤufer:) Meine Herren! Hier iſt Alles zu haben, nur kein 
Geld! Hier iſt es, wo man die allein aͤchte billige Fleckenteinigungs⸗Seife aus 
China, America und Auſtralien bekammt; hier, wo man die ausgezeichnet, von 
aller Welt annerkannte Kitte erhalt. Die Flecken reinigungs⸗Seife 
zeichnet ſich beſondes durch ihre Scharfe aus, für daß man mit ihr, wenn fie 
ſtark aufgetragen wird und einige Augenblicke eintrocknet, Oel, Fett, Peche, 
Schweiß⸗ und andere Flecke aus Roͤcken, Fracken, Hofen, Hüllen, 
Mäntel, Mutzen, Welten, Buch oder Seide, Leinwand oder Frieß, 
ganz egal! — vertilgen kann. Die Kitte eignet ſich zu Allem: zum Kitten 
Kleiſtern, Kleben, Befeſtigen von Geräthen aller Art, von Teller, Schuͤſſeln, 
Ktuͤge, Töpfe Glaͤſer, Flaſchen, Vasen und Alles, was Glas, Ton oder zerbrech⸗ 
lich iſt. Kaufen Sie bald, denn morgen reife ich ſchon ab, und komme nur 
alle fünfhundert Jahwe nach Breslau. 

(Victime zu Kaß:) Komm nur der, macht's noch toller! 
weiter und gelangen zu einer Peters waͤlder Bacchent⸗Baude.) 
(Der Fabrikant:) Heft Porcha keft! ö 
(Aron — — Rachel kommen hinzuz A. Hemm:) Kimm 
N t haͤtts Parchee. 
* een zum 8 Was kuͤſtet de Stud? 
(Den Fubrika nt) Zwe en Halb (Thalec.) , 
(Inzwiſchen ſteckt Rachel, ohne bemerkt zu werden, ein Stuͤck 
Barchend unter iht Er man ſtaunel großes Umſchlage tuch.) 
(A. Hemm zum Fabrikanten:) Woas, zwai ain holb Tholer? Kuͤmm 
Nachel, kuͤmm, geihn ber, s'is epper ka Geſchaͤft! 


(Beide gehen 


(Die Juden haben ſich entfürntz zu ſpaͤt aber bemerkt der arme Peterswäͤlder 


den Diebſtahl, und ein: „die verpuchtac Karle,“ iſt das Ganze, was er 
.J. 5 


(Bictime und Kaß ſchreuen ſchweigend weiter und galaugen zu einer Bude 
mit mare deren freundliche. Inſaſſin ihrem Kunden die Verſe auf 
den Pfefferkuchen ⸗Pakkten vorlieſt.) 0 
„ Franz und Paulinel 

Er 5 


O Paulinchen, Zuckertaͤubchen, 

Ich liebe. Dich! N \ 
Sie, ? 8 

Lieber Franze, Syrup⸗Ktoͤpper, 

N Ich glaub' es nichti 

O 8 Man lacht.) f 

(Herr Michel zur Dore :) Keif, der dan Pfafferkuchen, Daure fer den, 


(Dore Mu dau, dau! Du biſt wull nech geſcheds? = 
(Vict ime umd Kaß lachen.) Fe g 1c 
(Hans Michel zu Victime und Kaß:) Ihr Stoadtklackem ihr ver⸗ 

dunſchten. — . er S 


— 


Victime und Kap entfernen ſich, unterwegs treffen fie einen Mann, ein 
Kaͤſtchen tragend, auf welchem die Worte: 


zu leſen ſind. F ve ſt chen, 


(Lude, ein Eckenſteh er, zu feinem Collegen Sebaſtian:) Sebaſtian, 
ſieh a mal den langen Derwiſch mit den Hundewuͤrſten dort! 

(Der Mann mit dem Kaͤſtchen dreht ſich um, pakt Lude beim Kragen und 
will ihm ein Paar „Knallſchroten,“ wie er ſich ausdrückte, geben, aber ein 
Gens darm, der hinzukommt, verhindert dies, und führt Beide, den Wurſthaͤnd⸗ 
ler und Lude, in die Hauptwacht. Victime, und Kaß indeß begeben ſich nach 
Hauſe, um das Geſehene und Gehoͤrte in ihr „Manuale“ einzuzeichnen. 

0. 


Lokales. 


Streifereien. 
(Fortſetzung.“) 2 


Waͤhrend die Abonnements⸗Concerte im „König von Ungarn“ wegen Man⸗ 
gel an Theilnahme ganz umterbleiben mußten, nehmen die Adonrements⸗Con⸗ 
certe im „Weiß garten“ einen regen Forrgung und die Frequenz derſelben ſteigert 
ſich von Woche zu Woche, wie es die treffuchen Lelſtungen der „Breslauer Mu⸗ 
ſikgeſellſchaft“ mit Recht verdienen. In Nr. 184 läßt ſch eine Stimme dahin 
vernehmen, daß Hert Jacoby Alexander ſich des Mirſpielens enthalten und feine 
Aufmerkſamkeit ‚allein dem Dirigiren widmen möge. Dir Nuten des Mit⸗ 
ſpielens iſt allerdings nicht groß genug, um in Betracht zu kommen, der Refe⸗ 
rent wolle aber bedenken, daß, im Falle Herr Jacoby Alexander nicht mitfpielen 
ſollte, an feinen Platz noch eine oder zwei erſte Violinen engugltt werden muͤß⸗ 
ten, was, abgeſehen von dem Koſtenpunkte, der beſchraͤnkte Raum des Occheſters 
nicht geſtatten würde. Uebrigens würden dadurch unſerer Meinung nach, die 
Leiſtungen ſelbſt nicht beſſer werden und über dieſe noch ein Wort zu verlieren, 
waͤre uͤberfluͤſſig. Das Publikum hat laͤngſt daruͤder entſchieden und wer ſich 
noch nicht davon uͤberzeugt hat, der moͤge an einem Sonntage den Glasſalon im 
Weißgarten beſuchen, vorausgeſetzt, er finde Platz.“ — Herr Gottſchling, 
ſeinen Gaͤſten gern etwas Neues bietend, hat wieder einige neue Bilder aufftels 
len laſſen, auch ein Buͤffet eingerichtet, an welchem eine Comptoire-Dame thront. 
Kuͤche und Keller iſt vortrefflich beſtellt und liefert die der Jahreszeit angemeſſe⸗ 
nen Speiſen und Getränke, zu fehr civilen Preiſen. Auch das bekannte Trio 
‚läßt es an Aufmerkſamkeit nicht fehlen und ſpielt Herze, Hand⸗ und Fuß erhe⸗ 
dende Melodien. Alle dieſe Verlockungen finden ſich vor; Kunzendorfer Kel⸗ 
ler, Ohlauerſtraße im Kaufmann Hel d'ſchen Hauſe. — Durch eine ruͤhrende 
Todesanzelge (S. Nr. 277 der Breslauer⸗ und Schleſiſchen Zeitung) hat 
neulich der Wirth der Polka-Bierhalle, Herr Menzel, zum „Keſſelfleiſch“ 
und „Wurſtabendbrod“ eingeladen.“) Wie wir vernommen, ſoll das Eſſen 
beſſer als die Verſe der Einladung geweſen fein. Wir ſind davon uͤberzeugt, 

denn Herr Menzel hat es ſich von jeher angelegen fein laſſen, für laſſen, für 
‚feine Gaͤſte fo diet als moͤglich, zu ſorgen. Erſt neuetdings hat er die Polka⸗ 
Bier⸗Halle wieder neu mit Fahnen dekoriren laſſen und im Inteteſſe bes Publi⸗ 
kums den Preis des Seitenberger Bieres auf 13 Sge. pro Kuſſe herabgeſ etzt. 
Indem wir die Bemuͤhungen des Herrn Menzel zur Hebung ſeines untern Lo⸗ 
cals gern anerkennen, wollen wir auch auf deſſen comfortable eingerichtete Re⸗ 
ſtaurution im erſten Stuck des Theatergebaͤudes aufmerſam machen. Auch hier wird 
man ſich in jeder Beziehung zufrieden geſtellt finden. — Nach der Anzeige des 
Herrn Schwiegerling wird derſelbe Sonntag d. 29. d. M. ſein Metamorphoſen⸗ 
und Puppentheater im Saale zum „dlquen Hirſch“ eröffnen. Komikus Cass 
perle hat vorigen Winter ſtets ein volles Haus gemacht und ſelbſt“ doͤswiülgen 
Recenſenten zufriedene Mienen entlecktt Wie man vernimmt iſt die erſte Lieb 
haberin des Herrn Schwiegerling weder Älter geworden noch haͤßlich noch übers 
mütbig, die Prima⸗Donna hat weder ihre Stünme in Folge mannigfacher 
Unſtrengung verloren noch befindet ſie ſich in intereſſanten Umſtänden. Der Held 
iſt nicht durchgegangen, hat keine Kabalen geſpielt, ſondern iſt ſtets nüchtern und 
folide geblieben. Mit kuczen Worten die. Geſellſchaft iſt ſo trefflich, als fie fruͤ⸗ 
her war und das Repertoire feſt und gut. Nur in Betreff der Ausſtattung der 
Stuͤcke wird ſich ein bemerklicher Fortſchritt darthun, indem Dekorationen und 
Koſtuͤms neu angeſchafft find. Es wird ſomit Herrn Schwiegerling gewiß nicht 
an Beſuch fühlen. 711 28 


0 > 


(Soniſten nd und Beſchlul⸗ vthec) Nn j 


| J S. Beobachter 184: Le 2 55 

„) Bet. dem ungemernen Andrange⸗zu den Senntagsconcerts der Breslauer Muſikge⸗ 
ſellſchaft, iſtt im eignen Intereſſe des Beſucher, zu wünſchen, daß das „Garderobenzim⸗ 
mer“ für die Mäntel, 1 zei mehr als bisher benutzt und der Raum des Salons dafür 
nicht unnöthig in Anſpruch genommen werde r l 
| 9) ent hat beim Abendbrodt wieder die Czitronowitz ſche Capelle (222) 
g aufgeſpielt. 1 If 


1 
| » 


| Be, 
1 77 - 17 


— 
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‚„lonmorus 
Katholiſche Kitchen, 
St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. 
St. Maria. (Sandkirche). Amtspr.: Cur. Bargander.! - . 
Nachmittagspr.: Capl. Lorinſer. g ’ 
St. Vincenz. Frühpr.: Eur, Scholz. 
Amtspr: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Fruͤhpr.: Cur. Pantke. 
Amtspr. Kapl. Renelt. 
St. Adalbert. Amtspr.: Capl. Aulich. 
Nachmittagspr.: Pfarrer Lichthorn. 
St. Matthias. Fruͤhpr.: Capl. Purſchke. * 
Amtspr.: Cur Kauf, 
St. Corpus Chriſti. Amtspt.: Pfarrer Thiel. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann, 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 
St. Anton. Amtspr.: Eur, Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 


en: Sem e ent 


5 is ar sen Se E 8 1 5 
U eberſicht der am 29. November c. predigenden 
2 Herren Geiftlichen. 8 


Evangeliſche Kirchen. 
St. Eliſabeth. Frühpr.: Diac. Herbſtein, 53 U. 
Amtspr.: Paſt. Rother, 8] u. 
Nachmittagspr.: S. S. Cruͤger, 1 U. 
St. Maria Magdalena. Frühpr.: Diac. Weiß, 54 U. 
Amtspr.: S. S. Ullrich, 81 U. 
Nachmittagspr.: Diac. Schmeidler, 11 u. 
St. Bern hardin. Frühpr.: Diac. Dietrich, 54 u. 
Amtspr.: Propſt Heinrich 83 u. 
Nachmittagspr.: Cand. Zacharias, 14 u. 
Hofkirche. Amtspr.: C.⸗R.⸗Falk, 9 u. 
Nachmittagspri Paſt. Gillet, 2 u. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Paſt. Letzner, 9 u. 

a Nachmittagspr.: G.⸗S. Stricker, 14 U. 
St. Bar bara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Cand. Weckwarth, 94 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ⸗Gem.: Eccl. Kutta, 7 U. 

Nachmittagspr.: Cand. Weber, 125 u. 
Kranken hoſpital. Amtspr.: Pred. Dondorff, 9 u. 
St. Chriſtephori. Vormittagspr.: Paſt. Stäubler, 8 u. 
Nachmittauspr.: Paſt. Stäubler. (Betrachtungen.) 1 u. 
Trinitatis. Pred. Ritter, 84 U. 
St. Salvator. Amtspred. Eccl. Laffert, 74U. 
Nachmittagspred.: Pred. Kiepert, 124 u. 


Armenhaus. Pred. Jäkel, 9 u. 
e : (Kirchl. W.) g 


Chriſtkatholiſcher Gottes dienſt. 


St. Bernhardin. Amtspr.: Pred. Hofferichter, 11 uhr. 
Im Armenhauſe. Nachmutagspr.: Pred. Eichhorn, 3 Uhr. 


Allgemeiner 


Anzeiger. ö 
Poſtenlauf: 5 


Perfonenpoften: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
kunft 9 U. Ab.; b) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 U. Ab., Ant, 7—8 U. 
Ab.; e) nach u. von Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 
6—7 u. frz; d) nach und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12—1 U. 
Mittags; e) nach u. von Oels, Abg. 102 u. fr. u. 65 u. NM., Ant. 54 U. 
NM. u. BU. fr.; f) nach und von Poſen, Abg 10 U. fr., Ant. 8 U. fr.; g) nach 
und von Strehlen, Abg. 6 u. Ab., Ant. 9 U. fr.; h) nach Glogau Abf. 6 U. 
Ab., Ank. 63 u. fr. f 


Für die Weihnachtszeit 
1 empfiehlt 
die Tücher⸗ und Manufactur⸗Waaren⸗Niederlage 


von Adolf Sachs 


„in der Loͤdengrube,“ Ohlauer Straße Nr. 2, eine Treppe, 
viele preiswürdige Gegenſtaͤnde 
— zu Feſtgeſcheuken, 


von denen hier nur einige namhaft gemacht werden: 
Schwarze ital. Taffet⸗Roben à 7 Rihlr. / i 
- Moirées zu Maͤnteln und Kleidern à 275 Sgr. 1 
Franzoͤſiſche Umſchlagetuͤcher, (die gewöhnlich 20 — 25 Rthir, koſten) 
à 10, 12, 15 — 18 Rehir. 
Dergl. im Wiener Geſchmack A 3, 33 — 7 Rebe, 
Elegante Mouſſelin de laine Roben (deren reeller Werth 5 — 7 Rrhlr. 


Bheater- Repertoire, Geraͤucherte und marinirte 
Sonntag den 29. November, zum erſten Heeringe r 
a RE W yo in bekannter Güte, erſtere 6 Pfennige, legtere 
e Zivitbetn nd Cyronun anne 
erften Male: „Wer ißt mit aude⸗ legt 1 Sgr. Pfeffergurken nach Belieben 


ville⸗Poſſe in einem Aufzuge, nach Deſau⸗ 
giers: „le Diner de Madelon “ von ſind fortwährend zu gaben. 


W. Friedrich. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Eine freundliche Wohnung von 3 Stuben 
und Küchenſtube, nebſt einer Stube für einen 
Herrn, find zu vermiethen und zu Weihnach⸗ 


B. Liebich. 
Hummerei Nr. 49. 


— 


Auf einer lebhaften, namentlich der Kup⸗ 
ferſchmiede Straße, wird zu künftigen 
Oſtern eine Localitaͤt für ein Deſtillations⸗ 
Geſchaͤft geſucht. Näheres durch die Herren 


iſt) à 23, 3, 4 — 4 Rihlr. 


Lamas, Plaids und Tartans zu Maͤnteln, a 33, 4 — 5 Rebe, der 


Mantel. 


Wollene Kleider von 14 langen Ellen, im carirten und geſtreiften Ge⸗ 


ſchmack, A 13, 2 — 23 Rrhlr. 


Warme 3 Ellen große Umſchlagetuͤcher à 28 Sgr., 1 Rthlr. — 
r — 


15 S 


Dergleichen slegantere à 2, 23 bis 4 Rthlr. 


E „ Stehlow und Laſſwitz 
Gartenſtraße Nr. 23b. VO LEN Kattunkleider (waſchecht) von 14 Ellen à 1 Rthlr. 
Das Nähere 5 Kupferſchmiedeſtr. Nr 16. umſchlagetücher füt Kinder à 15, 25 Sgr. — 1 Rthlr. 5 Sgr. 


Für Herren: 
Schwarze Taffettuͤcher, Sammet, ſeidene und wollene Weſtenſtoffe, 
ebenſo oſtind. Taſchentuͤcher zu ungewöhnlich billigen Preiſen. 
| Eine Parthie wollene Welten, die in der Regel 1 Rthlr. bis 1 Rthlr. 


Neueweltgaſſe Nr. 42 im Hofe 2 Stiefien | 
iſt eine freudliche Schlafſtelle für einen ein- | find ſofort zu beziehen 
zelnen Herrn bald zu vermiethen. Ketzerberg Nr. 31, im erſten Stock. 


4 


Gänzlicher Ausverkauf 

von Modewaren zu und unter dem Koſtenpreiſe wird fortgeſetzt, 4 

unter 1 — auszeichnen 10% breite Lamas, von 17} Sgr. an; 

16% große reinwollene Umſchlagetuͤcher, die ſonſt immer den Preis von 3 bis ; in S 

4 Kthlr. hatten, von 1 Rthlr. 174 Sgr. an, gewirkte Umſchlagetuͤcher in allen j Miſgeteteelz aa Ken h 

Farben, von 4 Rthir. an, Thibets, Orleans, Twillts, glatt und gemuſtert, in empfiehlt der geneigten Beachtung ein fehr reichhaltiges Lager feinſter Toi⸗ 

allen Farben von 6 Sgr. an, fo wie die allerneueſten Herren-⸗Garderoben-⸗Arti⸗ lette⸗-Seifen, Pommaden und Haaröle, Extraits d'Odeurs 

kel, zu außergewoͤhnlich biuigen Preiſen bei N und Parfüms, diverſer Sorten Eau de Cologne und Raucher- 
Eſſenzen, Näucherpapier, NRäucherpulver, RNäucherkerzchen, 


10 Sgr. koſten, à 15 Sgr. 


A. E. Aubert, 


J 5 Nin 0 Räucher⸗Eſſig; ferner eleganter Cartonnagen mit allen Toilette Be⸗ 
N 9 duͤrfniſſen gefüllt, parfümirter Handſchuh⸗Käſtchen x. ꝛc. zu den bil⸗ 
Hintermarkt. Nr. 2, Ecke der Schudbrücke, der Südfrüchthandlung ſchräͤgüber. ligſten Preiſen. N . 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechteſtraße Nr. 6. 


